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Forum III: Attraktivität der Berufsbildung fördern 

Was macht das duale System attraktiv? Vor welchen Herausforderung steht es mit 
Blick auf die europäische Entwicklung und wo scheint es gegenwärtig an seine Gren-
zen zu stoßen? Welche Anstrengungen sind angesichts dieser Herausforderungen 
erforderlich, um die Attraktivität nicht nur zu erhalten, sondern auf allen Ebenen ge-
zielt weiterzuentwickeln und auszubauen? 

Themenblock 1: Das duale System als zukunftsfähiges Modell 

Die Zukunftsfähigkeit der Berufsbildung im dualen System ist unmittelbar an seine 
Attraktivität gekoppelt, die sich aus der Perspektive von Auszubildenden, Betrieben, 
Staat und Gesellschaft durchaus unterschiedlich darstellen kann. 

Grundsätzlich gilt die duale Ausbildung als attraktiv, weil sie eine fundierte berufliche 
Handlungskompetenz vermittelt. Diese Kompetenz befähigt Menschen im Anschluss 
an ihre Ausbildung, den Anforderungen der Arbeitswelt gerecht zu werden.  

Berufliche Handlungskompetenz wird durch eine gelungene Verbindung von syste-
matischem und erfahrungsorientiertem Lernen erworben. Dabei werden die Inhalte 
einerseits an den konkreten Anforderungen des Beschäftigungssystems orientiert 
und sind andererseits für ganz unterschiedliche Leistungsvoraussetzungen (von 
fehlendendem Schulabschluss bis hin zum Studienabbruch) geeignet. 

Aus Sicht der Wissenschaft führt ganzheitliches Lernen im Prozess der Arbeit nicht 
bloß zur Entwicklung von Handlungsbereitschaft, sondern zu realer beruflicher Kön-
nerschaft. Hochschulabsolventen und -absolventinnen könnten hingegen i.d.R. we-
der Brot backen, noch Autos reparieren, mauern oder verputzen. Es sei denn, sie 
haben ein duales Studium oder zuvor eine Ausbildung absolviert. 

Für Betriebe bemisst sich die Attraktivität der beruflichen Bildung daran, dass sie den 
Anforderungen ihres Unternehmens entspricht, d.h. dass sie in die Unternehmens-
prozesse integriert ist und dafür sorgt, dass der Fachkräftenachwuchs bedarfsge-
recht ausgebildet wird. Sie muss aber auch den Anforderungen und Erwartungen der 
Jugendlichen an eine hochwertige und perspektivenreiche Ausbildung entsprechen.  

Eine Ausbildung im dualen System eröffnet Zugänge zur Berufs- und Arbeitswelt für 
junge Menschen und sorgt so für eine niedrige Jugendarbeitslosigkeit. Das lässt sie 
v.a. aus internationaler Perspektive attraktiv erscheinen.  

Dabei steht dem international deutlich gestiegenen Ansehen der Ausbildung „made 
in Germany“ in Deutschland ein nachlassendes Interesse bei den Jugendlichen ge-
genüber. Hier gerät das duale System in eine sich verschärfende Konkurrenz mit 
dem Hochschulbereich. Das bereitet vielen Ausbildungsbetrieben zusätzliche Prob-
leme bei der Gewinnung von Auszubildenden. 

Aus europäischer Sicht ist Berufsbildung zwar ein prinzipiell gleichwertiger Weg ins 
Beschäftigungssystem; allerdings haben die Mitgliedsländer einen unterschiedlichen 
Entwicklungsstand: In einigen Ländern muss am Image der Berufsbildung gearbeitet 
werden. Politiker, Arbeitgeber und Familien müssen davon überzeugt werden, dass 
work-based learning arbeitsmarktrelevante Qualifikationen erzeugt und einen Zugang 
zu attraktiven Arbeitsplätzen eröffnet. Darüber hinaus braucht es - als Brücke zum 
Hochschulbereich - auch Angebote auf dem Niveau 5 im Europäischen Qualifikati-
onsrahmen (EQR). 

Mit seiner Durchlässigkeit von der Berufsvorbereitung über die Ausbildung bis hin zur 
beruflichen Weiterbildung auf höchstem Niveau leistet das deutsche Berufsbildungs-
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system jedoch einen wichtigen Beitrag zur Fachkräftesicherung und erleichtert die 
Gewinnung von Fachkräftenachwuchs. Nicht zuletzt deshalb gilt es, seine Attraktivität 
im Wettbewerb mit anderen Bildungsangeboten zu erhalten und auszubauen. 

Themenblock 2: Perspektiven einer innovativen Berufsbildung 

Um im Kontext der europäischen Entwicklung auch zukünftig konkurrenzfähig zu 
bleiben, sind verstärkte Anstrengungen aller Akteure erforderlich, um die Attraktivität 
des dualen Systems zu erhalten und auszubauen. Nur wenn es gelingt, junge Men-
schen mit unterschiedlichen Leistungsvoraussetzungen auch künftig für diese Form 
der Berufsausbildung zu begeistern, wird dieses System eine Zukunft haben. 

Hierzu braucht es attraktive Ausbildungsangebote mit vielversprechenden Karriere-
perspektiven, die in einem gelungenen Zusammenspiel der Lernorte dazu beitragen, 
die Handlungskompetenzen der Fachkräfte von morgen zu entwickeln. Um entspre-
chende Angebote künftig bereitzustellen, müssen auch die Betriebe diesen Weg der 
Fachkräftegewinnung attraktiv finden und bereit sein, in diese Form der Zukunftssi-
cherung zu investieren. Eine wichtige Voraussetzung ist dabei die Qualitätssicherung 
und -entwicklung im Zusammenspiel der beteiligten Lernorte. 

Zur Erhaltung der Attraktivität bedarf es des Weiteren flexibler, bedarfsgerechter und 
kompetenzbasierter Ordnungsmittel, die zeitnah an den sich wandelnden Bedarf im 
Beschäftigungssystem angepasst werden können. In seiner Gesamtheit gilt das Sys-
tem dabei jedoch als hinreichend flexibel. Es braucht allerdings Programme für weni-
ger Leistungsstarke, bei deren Umsetzung v.a. KMU durch eine entsprechende Flan-
kierung von der Politik unterstützt werden müssen. 

Um die Konkurrenzfähigkeit zu universitären Bildungsangeboten zu verbessern, be-
darf es aus Sicht des Handwerks eines übergeordneten Qualifizierungsrahmens mit 
definierten Standards der (als „Berufslaufbahnkonzept“) auch die Stufen 5 – 7 (einer 
„Höheren Berufsbildung“) im Deutschen Qualifikationsrahmen umfasst. 

Aus gewerkschaftlicher Perspektive ist die von jungen Menschen wahrgenommene 
Attraktivität der Ausbildung auch in Abhängigkeit von den anschließend erwarteten 
Arbeitsbedingungen zu verstehen. Orientierung bietet dort das Leitbild einer erweiter-
ten modernen Beruflichkeit unter Einschluss der Hochschule. 

Die Gleichwertigkeit des dualen Systems muss nach Einschätzung der Beteiligten 
durch die Eröffnung vergleichbarer Karriereperspektiven gesichert werden. Die Un-
terschiede zur Hochschulbildung sollten dabei nicht „verwässert“, sondern respektiert 
und erhalten werden, aber den wechselseitigen Innovationstransfer zwischen diesen 
Bildungsbereichen nicht behindern. 

Bildungspolitik und -verwaltung sind gehalten, all dies durch die Setzung geeigneter 
Rahmenbedingungen und die Bereitstellung der erforderlichen Ressourcen wirksam 
zu flankieren. Hierzu gehört auch eine entsprechend akzentuierte Berufsorientierung 
in allen allgemein bildenden Schulen. Die mit dem Bildungsketten-Programm des 
Bundes unterstützten BO-Maßnahmen, sollten ob ihres bisherigen Erfolges in ge-
meinsamer Anstrengung mit den Ländern in die Fläche gebracht werden. 

Trotz der verbesserten Situation im Übergangsbereich bestehe dort nach wie vor 
Handlungsbedarf, um den weniger Leistungsfähigen eine Chance zu geben. Hier sei 
es häufig besser, ausbildende Betriebe direkt zu unterstützen, als junge Menschen in 
betriebsfernen Maßnahmen unterzubringen. Als ein Modell zu einer besseren An-
koppelung an die betriebliche Praxis wird die assistierte Ausbildung genannt.  
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Als bedeutsame Herausforderung wird auch die Sicherung des Bestandes an aka-
demisch qualifizierten Lehrkräften für die Berufsschulen gesehen, da diese als Part-
ner im dualen System zur Vermittlung von handlungsreflektierendem Wissen benötigt 
werden und auch eine wichtige Rolle bei der Vermittlung interkultureller Kompeten-
zen spielen könnten, deren Verankerung in den Ordnungsmitteln hingegen nicht ein-
hellig begrüßt wurde. 
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